
Äthiopien: Bildung fÅr somalische FlÅchtlingskinder
Interview mit Frido Pfl�ger SJ, JRS EA Regionaldirektor, Nairobi

Nairobi/Dollo Ado, 16. August 2011 – Der Regionaldirektor des JRS Ostafrika, P. Frido 
Pfl�ger SJ, ist gerade von einem Besuch der somalischen Fl�chtlingslager in Dollo Ado, 
S�dost-�thiopien, zur�ckgekehrt. In einem Interview beschreibt er seine Eindr�cke der 
Situation vor Ort und erkl�rt wie JRS helfen wird. 

Sie kehren gerade von einem viertÇgigen Besuch in Dollo Ado zurÅck. KÉnnen Sie die
dortige Situation beschreiben? 

Die Lage ist schwierig. In der Region von Dollo Ado gibt es jetzt vier Lager, die nachfolgend 
errichtet wurden. Die ersten beiden Lager, Bokolmayo and Melkadida, wurden 2009 bzw. 
2010 errichtet; sie sind daher ein wenig weiter entwickelt. Das dritte Lager, Kobe, wurde vor 
wenigen Monaten errichtet und das vierte, Helawen, wurde erst am 4. August er�ffnet. 
Bisher leben in Helawen etwa 7.000 Menschen.

Die Region, in der sich die Lager befinden, ist vollkommen trocken und w�sten�hnlich. 
Gl�cklicherweise f�hrt der Genale-Fluss genug Wasser, das aufbereitet wird und die vier 
Lager versorgt. 

Als wir vergangenen Dienstag das Durchgangslager besuchten, waren dort immer noch 
mehr als 12.000 Fl�chtlinge untergebracht. Sie haben dort �ber Wochen ihr Zelte 
aufgeschlagen, und werden nun bald nach Helawen �bergesiedelt. Das Durchgangslager 
wird daher bald leer sein, auch weil die Zahl der t�glich ankommenden Fl�chtlinge stark 
zur�ckgegangen ist, von 1,700 im Juni bis auf 100-140 im August. 

Uns wurde gesagt, dass die Somalis ihre �ltesten vorausgeschickt haben, um die Lage in 
Kenia und �thiopien zu bewerten und sie fanden die Lage in den kenianischen Lagern 
besser als in den �thiopischen; daher raten sie den Menschen, nach Dadaab (Nordost-
Kenia) zu gehen, was eine enorme Belastung f�r Dadaab bedeutet. 

Derzeit leben etwa 120.000 Fl�chtlinge in der Region Dollo Ado. Am meisten hat mich 
beeindruckt - und es ist wirklich sehr traurig und ber�hrend - wie riesig die Zahl der Kinder in 
den Lagern ist. Mehr als 80 % der Fl�chtlinge sind Kinder unter 18 Jahren. 

�berall sind Kinder! Und sie k�nnen nichts tun. Meinem Eindruck nach ist die Lage in 
Helawen am schlimmsten. Da das Lagwer erst letzten Freitag er�ffnet wurde, gibt es noch 
�berhaupt  keine Infrastruktur. Dort sind reihenweise Zelte und in jedem Zelt viele Kinder. Es 
ist eine felsige Region mit einigen dornigen B�schen; es gibt keinen Schatten und keinen 
Platz, wo Kinder spielen k�nnten. Es ist sehr bedr�ckend, ihre Situation zu sehen. 

Was mich am meisten erstaunt: man gr��t die Kinder, und sie l�cheln dich freundlich an, 
schauen dich mit offenen Augen an. Viele brauchen eine Spezialtherapie wegen ihrer 
Unterern�hrung. Einige Organisationen arbeiten sehr hart daran, sicherzustellen, dass die 
Kinder, besonders die unterern�hrten, ausreichend Nahrung bekommen. Es ist eine 
unglaubliche Situation, kaum zu beschreiben. 

Ich denke, der JRS muss sehr schnell handeln, denn es ist unsere Verpflichtung, den 
�rmsten der Armen zu helfen. Und sie haben wir in diesen Lagern gesehen.

Nachdem Sie nun die Situation vor Ort gesehen haben, haben Sie eine konkretere 
Vorstellung, wie sich JRS engagieren sollte?

Da dort so viele Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren sind, denke ich, m�ssen wir 
Schulen errichten; das ist die beste Weise, eine f�rderliche Umgebung f�r sie zu schaffen. 



Wenn die Kinder in der Schule sind, haben sie etwas Sinnvolles zu tun und sind in 
Sicherheit. Die Ausbildung gibt ihnen zudem eine Perspektive f�r die Zukunft. 

Mein Eindruck ist, dass die Somalis lange in diesen Lagern bleiben werden, falls die Lage in 
Somalia sich nicht �ndert. Und im Moment sieht es nicht danach aus, als w�rde sie sich 
schnell verbessern. Deshalb ist es sinnvoll, dass wir in Ausbildung investieren. 

Die Grundschule wird von ARRA [Beh�rde f�r Fl�chtlinge und R�ckkehrer der �thiopischen
Regierung] geleitet. Daher sollte JRS eine Mittelschule in einem der etwas besser etablierten 
Lager – Bokolmayo oder Melkadida – organisieren, wo die Zahl der Kinder ebenso hoch ist. 
Wir sollten so schnell wie m�glich beginnen. 

In der Umgebung der Lager gibt es keine Mittelschule, au�er in Dollo Ado. Bokolmayo und 
Melkadida sind etwa 100 bzw. 65 km von Dollo Ado entfernt. 

Um der Jugend zu helfen, sollten wir auch beginnen, weitere Aktivit�ten zur psycho-sozialen 
Unterst�tzung anzubieten, etwa Sport und Theater, sodass sie w�hrend des Tages etwas 
Sinnvolles zu tun haben. 

Wir sollten auch eine Art psychologisches Beratungssystem einrichten, um Fl�chtlinge als 
Berater auszubilden, die dann in die verschiedenen Gruppierungen im Lager hineinwirken 
k�nnen. Aufgrund all der Gewalt, die diese Menschen erlebt haben, wird es sehr wichtig f�r 
sie sein, diese Art von Unterst�tzung zu erhalten. 

ARRA betreibt schon eine Grundschule f�r die ersten f�nf Jahrg�nge mit mehr als 1.600 
Sch�lern im Bokolmayo Lager. Etwa f�nfzig Sch�ler, die das f�nfte Jahr abgeschlossen 
haben, besuchen die �rtliche Grundschule, um das sechste bis achte Jahr zu absolvieren. 
Aber f�r danach gibt es keine Perspektive. 

Wenn JRS eine Mittelschule errichtet, werden wir auch Sch�ler der �rtlichen Bev�lkerung 
aufnehmen. Dies ist immer ein gro�er Vorteil, weil es die Beziehung zwischen den 
Fl�chtlingen und der �rtlichen Bev�lkerung verbessert. Und es erm�glicht beiden Seiten, 
einander kennen zu lernen. 

Fl�chtlinge und einheimische Sch�ler k�nnen miteinander sprechen; sie sprechen zwar 
unterschiedliche Dialekte der somalischen Sprache, aber sie k�nnen einander verstehen; 
und der Unterricht in der Mittelschule wird in jedem Fall auf Englisch gehalten. 

Wir werden auch in Betracht ziehen, Internatspl�tze f�r Sch�ler vom Melkadida Lager zu 
schaffen, das etwa 30 km entfernt ist. Die dortige Grundschule ist noch im Bau, doch wir 
wurden informiert, dass im Lager auch Jugendliche sind, die die Grundschule in Somalia 
absolviert haben. 

M�glicherweise k�nnen wir auch ARRA helfen, weitere Grundschulen in den anderen beiden 
Lagern, Kobe und Helawen, zu bauen, denn es gibt dort so viele Kinder und noch �berhaupt 
keine Schule. 

Was sind jetzt die nÇchsten Schritte fÅr JRS, um die Arbeit in Dollo Ado zu beginnen, 
und was ist der zeitliche Rahmen, den Sie ins Auge fassen? 

Im Laufe der kommenden Wochen werden wir ein Team entsenden, das eine fundierte 
Bedarfsanalyse durchf�hren und erste Bauma�nahmen und Aktivit�ten beginnen wird. 

Wir m�ssen hervorragende Mitarbeiter gewinnen, denn es sind sehr harte 
Lebensbedingungen und bisher gibt es kaum Infrastruktur oder Einrichtungen. Unsere 
Mitarbeiter werden in Zelten und unter sehr einfachen Bedingungen leben m�ssen. 



Der n�chste Schritt wird sein, den Bau der Mittelschule zu beginnen und, m�glicherweise 
zugleich, den JRS St�tzpunkt, immer unter der Bedingung, dass wir die n�tigen finanziellen 
Mittel haben. Das wichtigste ist aber der Bau der Mittelschule, denn das Geb�ude kann auf 
vielf�ltige Weise verwendet werden. 

In �thiopien beginnt das Schuljahr im September. Das stellt uns vor eine Herausforderung, 
weil wir es in keinem Fall schaffen werde, die Schule bis zum September zu beginnen. Doch  
ich bin �berzeugt, dass wir eine L�sung finden werden. 

Wenn Sie an die vergangenen vier Tage zurÅckdenken, gibt es etwas, das Sie 
besonders bewegt hat? 

Es war das Schlimmste, was ich in meinem Leben gesehen habe: all diese kleinen Kinder in 
der W�ste, in der Hitze und im Staub, auf Felsen, zwischen dornigen Str�uchern, wie sie aus 
den Zelten herausschauen, uns anl�cheln, ohne jede Besch�ftigung. Die Lager sind wie 
kleine St�dte, kleine St�dte voller Kinder. 

Es gibt zu essen und es gibt etwas Wasser, aber sonst fast nichts. Die Region ist sehr 
windig, und wenn der Wind stark aufbraust, wirbelt er den Sand auf, und man kann kaum 
weiter als 10 Meter sehen. Und diese Menschen leben dort. 

In den Lagern sind fast keine M�nner, die meisten Familien sind Familien von allein 
stehenden M�ttern. Die M�nner sind entweder tot oder verschwunden, oder sie sind in 
Somalia geblieben, um sich um ihre Viehherde zu k�mmern, oder sie wurden von Al-
Shabaab rekrutiert, oder ihnen ist die Ausreise aus dem Land verweigert worden. 

Frauen und Kindern d�rfen das Land verlassen. Aber es ist herzzerrei�end, all diese 
tausenden und abertausenden von Kindern zu sehen, die keine Besch�ftigung haben.

Deshalb m�ssen wir etwas tun. Es ist unsere moralische Verpflichtung. Wir k�nnen diese 
Situation nicht ignorieren. Und ich denke, der Plan, den wir jetzt ins Auge fassen, gibt uns 
einen guten Ausgangspunkt. 

Vielen Dank.


